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Na, du alter 
Schwede 
Der Volvo 240 wird bereits seit 
einern Jahrzehnt gebaut - jetzt 
sorgt er im Rennsport fiir groBes 
Aufsehen. 

E s gibt versehiedene Methoden , einen 
Sportler aufzubauen. Maneher wird 

bereits als Siegertyp versehlissen, ehe er 
riehtigaufden Beinen steht. Andere bekom­
men Zeit zur Reife und werden mit Vorsieht 
an die graBe Aufgabe herangefiihrt. 

Im reifen Alter zur rasanten 
Sport-Karriere: Volvo 240 Turbo 

Volvo sehritt zur Tat, als sei der 240 
nieht in Sehweden-Stahl, sondern in MeiB­
ner-Porzellan gehiillt. Neun Jahre lang 
durfte er friedlieh niedere Transport-Dien­
ste erledigen. Dann befanden seine Zieh­

a väter, es sei an der Zeit fiir eine graBe 
, ~ Sportkarriere : Sie spendierten dem wuehti­
~ gen Wagen einen Turbomotor und trieben 
~ ihn 1983 erstmals ziigig iiber eine 
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Volvo 240 Turbo 

Wie ernst die Schweden an der 
Sport -Karriere ihres Zöglings 
arbeiteten, demonstrierten sie 
wenig später: Sie zauberten ein 
raffiniertes Evolutionsmodell * 
aus dem Ärmel. 

"Turbo Plus" nannten sie ihre 
Kreation. Sie war fiir den ame­
rikanischen Markt bestimmt 
und bekam alles eingepackt , 
was man auf den amerikan i­
schen Highways garantiert 
nicht braucht - was einen Tou­
renwagen aber zum potenten 
Siegertyp stempelt: Garrett­
Turbolader, Ladeluftkiihler, 
Wassereinspritzung mit einem 
30 Liter fassenden Wasserre-

servoir und als Dreingabe noch 
eine exzentrische Verstellung 
fiir Spur und Nachlauf. 

Befragt nach dem Preis des Ho­
mologationswunders "Turbo 
Plus" , verfallen die Volvo-Her­
ren in tiefes Griibeln. Einen 
richtigen Preis, so erfährt man, 
habe es eigentlich nicht gege­
ben, man solle alles als PR-Ak­
tion fiir den US-Markt betrach­
ten und man habe die Autos 
schlieBlich zu einem symboli­
schen Aufpreis von 3000 Dollar 
unter das Volk ge bra ch t. 

* Als Evolutionsmodell bezeichnet das 
Reg\cment ein iiberarbeitetes Sport­
fahrzeug. [n der Gruppe A miissen 500 
dieser Evolutionsvarianten fUr die Ho­
mologation gebaut werden. 

Der ausladende Wagenbugmit 
seinem geräumigen Motorab­
teil paBtrechtgutin die amerika­
nische Automobil-Landschaft 
- der kleine Reihenvierzylin­
der , der sich darin verbirgt, da­
gegen eher weniger. Dabei hat 
die Amerika-Kur dem Schwe­
den ausgesprochen gutgetan. 

Aus vier Zylindern und 2,1 Li­
tern Hubraum mobilisiert das 
Turbo-Aggregat im Renn­
Trimm bei 5800 Touren eine 
Leistung von 330 PS. Nicht die­
ser Spitzenwert allein, sondern 
vielmehr die Art , wie das 
Schweden-Triebwerk zur Sa­
che kommt, ist faszinierend. 

Rennmotoren erschreeken den 
Ungeiibten gern auf eine unan-

Das Geheimnis 
hinter den 

Schweden-Sie­
gen: Dank Tur-

bolader und 
Wassereinsprit -
zung mobilisiert 
der Volvo-Vier­
zylinder stattli-

che 330 PS 

genehme Art: Sie produzieren 
satte Leistung, geben diese 
aber meist nur in einem se hr 
schmalen Drehzahlbereich und 
dann auch noch sehr abrupt von 
sich. Der Umgang mit ihnen 
hat also seine Tiicken: Sackt die 
Drehzahlmesser-Nadel einmal 
auch nur ein paar Strichchen 
unter den Optimalwert ab, 
dann wissen brisante Rennge­
räte nur noch durch ein asthma­
tisches Röcheln zu glänzen -
und quittieren den energischen 
Tritt auf das Gaspedal besten­
falls mit einem unwilligen Ruck 
oder - schlimmer noch - mit ei­
nem Generalstreik. 

Nicht so der Schwede . Hätte er 
an seinen Flanken nicht die 
Sponsor-Aufkleber, man könn­
te ihn sich auch gut in der Rush­
hour vorstellen - zumal ihn das 
Reglement der Deutschen Pro­
duktionswagen -Meisterschaft 
mit seiner 100 db(A)-Beschrän­
kung ohnehin zum Leisetreter 
stempelt. 

Ab 2000 Touren läBt sich der 
Vierzylinder spielend dirigie­
ren, er schnurrt nahezu samtig 
weich nach oben und kommt 
zwischen 4000 und 5000 Touren 
dann richtig zur Sache . Schuld 
an den guten Manieren sind 
zwei Dinge: eine sehr zivile 
NockenweIle und ein klu­
ges Computersystem namens 
WTT. 

WTT hat es faustdick hinterm 
Chi P und jongliert gleichzeitig 

mit dem Ziindzeitpunkt, der 
Wassereinspritzung und dem 
Ladedruck. Der Volvo Turbo 
agiert in ständiger Nähe der kri­
tischen Klopfgrenze, jenem 
Wert, bei dem sich das Ge­
misch im Brennraum selbst ent­
ziindet , was den Innereien 
meist iibel mitspielt. WTT kor­
rigiert im kritischen Bereich 
den Ziindzeitpunkt, setzt Was­
ser zu und nimmt den Lade­
druck zuriick. Ein Beispiel: Bei 
4000 Touren steht die Nadel 
des Ladedruckmessers auf 1,2 
bar, 500 Umdrehungen weiter 
zuckt die Nadel um ein Zehntel 
nach oben, sackt aber an­
schheBend bei der 5000-Marke 
wie der auf 1,2 bar ab. 

In dieser Phase wird der Lade­
luft zur Kiihlung des Brenn­
raums destilliertes Was ser zu­
gefiihrt. Wer den statt lichen 
Wassertank im Innenraum 
sieht, glaubt, jetzt habe er end­
lich etwas entdeckt, was eigens 
fiir den US-Markt konzipiert 
wurde: ein groBes Wasserre­
servoir fiir lange Oberlandfahr­
ten auf dem Highway. Die An­
nahme ist falsch : DasVolumen 
wurde einzig fiir den Rennsport 
ausgelegt. Denn mit den 30 Li­
tern kann der Schwede im 
Renntempo genau 3,5 Stunden 
lang rennen - exakt so lange 
dauern normalerweise die Ren­
nen zur Tourenwagen-Europa­
meisterschaft. 

Das Signal "Wasser marsch" er­
hält WTT von eine m Klopfsen­
sor, der an der Oberkante des 
Motorblocks kauert - und wie 
ein Arzt den Herztönen seines 
Patienten lauscht. Der Fahrer 
im Volvo hat keine Möglich­
keit, das kluge Spiel zwischen 
Ziindzeitpunkt, Wassereinsatz 
und Ladedruck zu beeinflussen 
- er muB ledighch das Gaspedal 
energisch gegen das Boden­
blech driicken. Was nicht heiBt, 
daB im Volvo-Cockpit Lange­
weile aufkommt. Allein die 
Flut von Instrumenten und 
Schal tern schärft hier die Sin­
ne. Geschieht im Wagenbug 
vieles automatisch, so gerät 
schon die Startprozedur im 
Cockpit zur handwerklichen 
Obung. Nicht weniger als fUnf 
Pumpen, vier allein fiir die 
Benzinversorgung, eine fiir den 



Volvo 240 Turbo 

Wassertransport, gilt es anzu­
werfen, ehe man auf den Star­
terknopf tippt. 

Einmal in Gang, wird der Vol­
vo-Chauffeur augenblicklich 
von einer starken Unruhe be­
fallen. Sein Blick schweift un­
stet tiber eine ganze Batterie 
von Rundinstrumenten, deren 
Zeiger sich wie warnende Fin­
ger in alle möglichen Richtun­
gen recken . Gehen wir den Na­
deln nach: Neben dem Dreh­
zahlmesser zuckt der Zeiger in 
einem Ladedruck-Manometer. 
Etwas weiter rechts signalisie­
ren sieben weitere Nadeln 

Die rechte Kulisse fiir eine 
kurzweilige Volvo-Partie: die 

alte Niirburgring-Nordschleife 

Driicke und Temperaturen. 
Unter anderem wird der Fahrer 
hier au ch tiber so ntitzliche Din­
ge wie den Thermohaushalt der 
Abgase informiert. Volvo­
Chauffeur Per Stureson beeilt 
sich, die Wichtigkeit speziell 
dieser Information ins rechte 
Licht zu rticken: "Fahren wir 
mit einem zu mageren Ge­
misch, dann geht die Ab­
gastemperatur augenblicklich 
nach oben." Variiert werden 
kann die eingespritzte Benzin­
menge von der Bosch K-Jetro­
nic tiber den Steuerdruck am 
sogenannten Mengenteiler, der 
ursprtinglich fUr eine n Porsche 
konzipiert wurde. 

Wer trotz aller Informationsflut 
dann noch das kleine Alumini­
um-Handrad im Innenraum 
entdeckt und glaubt, hier könne 
er den Ladedruck etwas pushen , 
wird enttäuscht. Ober dieses 
Rad wird nicht nachgeladen, 
sondern nur geregelt. Und zwar 
die Bremsbalance zwischen 
Vorder- und Hinterachse. 

Die Gewichtsbalance des 
Schweden-Mobils bedarf dage­
gen keiner Korrekturen: Auf 
der Vorderachse lasten 55 Pro­
zent, hin ten 45 Prozent der 1165 
Kilogramm. Und dieses Ge­
wicht verdankt der Volvo ei­
gentlich einem kleinen Regie-
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Technische Daten 
Volvo 240 Turbo/Sport 

MOTOR 
Wassergeköhlter Vierzylinder­
Reihenmotor vorn längs, fönf· 
fach gelagerte KurtielweUe, 
obenlie~enile NockenweUe, 
mecharuscbe Kraftstoffein-
spritzung (Boscb K-Jetronic), 
Garrett-Turbolader, elektro­
nisch geregelte Wassereinsprit­
zung (Volvo), vollelektroni­
sche Zöndung. 
Leistun~ 248-kW (330 PS) bei 
5800/mm, Hubraum 2127 cm3, 

Bohrung X Hub 92,3 X 80,0 
mm, Verdichtungsverhältnis 
7,2:1, Ladedruck 1,1l5 bar, ma­
ximales Drehmoment 400 Nm 
bei 4500/min. 

KRAFTUBERTRAGUNG 
Hinterradantri~bl voUsynchro­
nisiertes Fiinlganggetriebe, 
Einscbeiben-Trockenkupplung 
(,Sintermetall) • 
Ubersetzungen: I. ~t328, U. 
1,675, ID. 1,353, Iv. 1,145, 

V. 119, Achsantrieb 3,73:1. 
Lameuen-Sperrdifferential mit 
75 % Sperrwirkung. 

KAROSSERIE 
UND FAHRWERK 

Selbsttragende Karosserie. 
Vorn Einzelradaufhängung mit 
Querlenkern, McPherson-Fe­
derbeinen und Stabilisator, hin­
ten Starrachse mit Längslen­
kern, Panhardstab, Schrauben­
federn und Stabilisator, vorn 
und hinten innenbelöftete 
Scheibenbremsen. 

FelgengröBe 9 J X 17, Reifen­
gröBe 225/630-17. 

ABMESSUNGEN 
UNDGEWICHT 

Radstand 2640 mm, Spur vom! 
binten 1420/1350 mm, AuBen­
maRe 4790 X 1710 X 1330 mm, 
Gewicbt 1165 kg. 

fehler. Als der Malermeister 
Per Stureson 1984 mit dem Tur­
bo-Volvo erstmals bei der Deut­
schen Produktionswagen-Mei­
sterschaft auftauchte, hatte 
ernureinesimSinn: Denenwol­
len wir mal zeigen, wo's lang 
geht. 

An dieser Einstellung hat der 
Volvo heute noch zu schleppen . 
lm Produktionswagen-Cham­
pionat wird Chancengleichheit 
näIplich groB geschrieben. Und 
kaum hatte Stureson sein erstes 
Rennen gewonnen und beim 
nächsten gleich mit einer Sekun­
de Vorsprung die Trainings­
bestzeit markiert , da klopfte 
man ihm anerkennend auf die 
Schulter und gab seinem Volvo 
f tir die weiteren Rennen zur 
Strafe 100 Kilogramm Ballast 
mit auf den Weg. Aber mit die­
sem Handikap versteht das rund 
100 000 Mark teure SportIpo­
dell gut zu leben. 

Der Discountpreis f tir den po­
tentiellen Siegertyp läBt sich al­
lerdings nur realisieren, wenn 
man den Sch we den wie der Ma­
lermeister aus Knislinge nach 
Feierabend zu samme n mit eini­
gen Freunden groBzieht. 

Den sportlichen Volvo sollte 
man nicht auf irgendeiner be­
liebigen Rennstrecke ausftih­
ren. StandesgemäB chauffiert 
man den Schweden am besten 
tibers Schwedenkreuz auf dem 
alten Ntirburgring. 

Vor Antritt der Reise sollte 
man allerdings nachforschen, 
ob der Volvo auch auf seinem 
weichsten "Regenfahrwerk" 
rollt. Ist er, wie in unserem 
Fall, bereits fUr ein Rennen auf 
der neuen Grand Prix-Renn­
strecke mit den härtesten Fe­
derraten besttickt, dann wird 
der wuchtige "Hansdampf" 
schnell zum quirligen "Spring­
insfeld". Schon die kleinste Bo­
denweIle hebt den 1165 Kilo­
gramm schweren KoloB spiele­
risch aus . Und WeUen braucht 
man auf dem holprigen Tradi­
tionskurs nicht zu suchen , sie 
lauern an allen mögli_chen und 
unmöglichen Plätzen und las­
sen den Chauffeur am Ende der 
Testfahrt aufstöhnen: "Mein 
lieber Schwede." B. O. 



Dreimal hintereinander erster und zweiter Platz 
bei der Tourenwagen-Europameisterschaft: Beweis der 

Volvo-Zuverlässigkeit. 

Erster und Zweiter Platz 
Anderstorp, Schweden, 12. Mai 1985 

Erster Platz: Team Eggenberger: Brancatelli/lindström 
in einem Volvo 240 Turbo 

Zweiter Platz: Team Magnum : Granberg/Olofsson 
in einem Vol vo 240 Turbo 

Erster und Zweiter Platz 
Brunn, Tschecheslowakei, 4. Juni 1985 
Erster Platz: Team Magnum : Granberg/Olofsson 

in einem Volvo 240 Turbo 
Zweiter Platz: Team Eggenberger: Brancatelli/lindström 

in eine m Volvo 240 Turbo 

Erster und Zweiter Platz 
Zeltweg, Österreich, 16. Juni 1985 

Erster Platz : Team Eggenberger: Brancatelli/lindström 
in einem Volvo 240 Turbo 

Zweiter Platz: Team Eggenberger: Dieudonne/Miiller 
in einem Vol vo 240 Turbo 

Und 9 weitere Siege! 
Nicht nur in der Tourenwagen-Europameisterschaft hot Volvo sich als zuver­

lössiger Sieger erwiesen: Neun weitere Siege sind bei den Tourenwagen zu ver­
zeichnen . Drei Siege in der deutschen Meisterschaft, drei Siege in der portugiesi­
schen Meisterschaft und drei Siege in Australien und Neuseeland . 

Uberall auf der Welt entscheiden sich Autofahrer fUr Volvo. Einige beein­
druckt die sprich wörtliche Zu verlöss igkeit, Qualitöt und langlebigkeit unserer 
Automabile. 

Andere schötzen ihren Komfort . 
Wieder andere hot dos iiberdurchschnittlich gute Preis-leistungs-Verhöltnis 

bei Volvo iiberzeugt. Alle wissen: Volvo steht fUr Sicherheit. Als dann internatio­
nale Top-Rennfahrerteams bei uns anfragten, ob sie mit unseren Autos Rennen 
fahren können, muRten wir ihnen erklören, daR Volvo keine Rennwagen baut. 

. Dos konnte sie jedoch keinesfalls davon abhalten, sich fUr Volvo zu ent­
scheiden. In der Tourenwagenklasse kommt es in erster linie auf hervorragende 
leistung, gutes Handling und ausgereifte Zuverlössigkeit on , sagten sie . 

Das ist jetzt rund ein Jahr her . Und was ist dabei herausgekommen? Siehe 
links: je drei erste und zweite Plötze in der Tourenwagen-Europameisterschaft. 
Und eine Vielzahl weiterer Siege und hervorragender Plazierungen, national und 
international. 

Machen Sie doch auch mol eine Volvo-Testfahrt. Sie brauchen sich nur on 
den nöchsten Volvo-Höndler zu wenden . 

VOLVO. EIN VOR BILD AN SICHERHEIT, .... 7":0'" .... 7":0 
ZUVERLÄSSIGKEIT UND LANGLEBIGKEIT. '" ~" ' 


